
An wissenschaftlichen Fachzeitschriften besteht kein Mangel, zumindest nicht 
quantitativ gesehen. Die Datenbank Web of Science verzeichnet in ihrem nach for-
malen und wissenschaftlichen Kriterien ausgewählten Kernbestand, der so-
genannten Core Collection, mehr als 22.000 Zeitschriften. Das auf Daten der inter-
nationalen Literatur- und Zitationsdatenbank Scopus beruhende SCImago-Ranking 
führt allein in der Fachkategorie Public Health, Environmental and Occupational 
Health mehr als 650 Titel. Auch unser Gebiet ist also mit Publikationsmöglichkeiten 
gut versorgt. Es ist nicht einfach, unter diesen Bedingungen einer neuen Zeitschrift 
ein eigenständiges wissenschaftliches Profil, ein verlässliches Lesepublikum, inter-
nationale Anerkennung und einen dauerhaften Platz im wissenschaftlichen Aus-
tausch zu verschaffen. Der Redaktion des Journal of Health Monitoring ist genau 
das gelungen. Das Journal erscheint seit zehn Jahren. Seit 2023 ist es im Directory 
of Open Access Journals gelistet, einem Verzeichnis qualitätsgeprüfter Open-Access-
Zeitschriften. Die englischsprachigen Beiträge werden im Volltextarchiv PubMed 
Central gespeichert und sind über PubMed sowie seit 2025 in Scopus recherchier-
bar. Das ist eine gleichermaßen beachtliche wie erfreuliche Leistung.

Das Journal of Health Monitoring wird vom Robert Koch-Institut (RKI) heraus-
gegeben. Alle Beiträge erscheinen auf Deutsch und Englisch. Für das RKI erfüllt das 
Journal damit zwei Funktionen: Es schafft internationale wissenschaftliche Sicht-
barkeit und ist zugleich ein zentrales Publikationsformat der Gesundheitsbericht-
erstattung des Bundes. Zu seinen wichtigen Zielgruppen zählen Akteurinnen und 
Akteure im Gesundheitswesen, in Politik und Wissenschaft. Gesundheitszustand, 
Gesundheitsverhalten, Gesundheitsdeterminanten und Versorgungsstrukturen sind 
zentrale Themenfelder der Gesundheitsberichterstattung [1]. 

Viele der im Journal publizierten Arbeiten gehen auf gesundheitliche und sozio-
ökonomische Unterschiede zwischen Bevölkerungsgruppen ein, zeigen besondere 
Problemlagen und Bedarfe auf und dokumentieren, unter welchen sozialen, struk-
turellen und institutionellen Bedingungen diese Unterschiede entstehen. Das Jour-
nal unterstützt damit Bemühungen, gesundheitliche Ungleichheit in Deutschland 
zu verringern. 

Das zeigt sich beispielsweise an den zahlreichen Beiträgen zu Migration und 
Gesundheit. Bei aller Vielfalt der untersuchten Themen verbindet sie die Einsicht, 
dass Migration oder eine zugeschriebene Herkunft für sich genommen gesund-
heitliche Unterschiede nicht erklären. Entscheidend sind vielmehr die Lebens- und 
Arbeitsbedingungen, die rechtliche Stellung und die sozioökonomische Lage, Zu-
gangsbarrieren zur Gesundheitsversorgung sowie Erfahrungen von Ausgrenzung 
und Diskriminierung. Mehrere Beiträge aus diesem Feld gehören zu den häufig 
zitierten Arbeiten der Zeitschrift oder sind sogar zu Referenzpublikationen ge-
worden. Beispielhaft seien hier genannt eine empirische Arbeit zur Gesundheit 
von Kindern und Jugendlichen mit Migrationsgeschichte [2], eine umfassende Be-
standsaufnahme zur Gesundheit und gesundheitlichen Versorgung von Asyl-
suchenden und Geflüchteten in Deutschland [3] sowie eine methodische Arbeit 
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mit Empfehlungen zu Erhebung und Analyse migrations-
bezogener Determinanten in der Public-Health-Forschung [4].

Das Journal of Health Monitoring ist öffentlich finanziert 
und erhebt keine Publikationsgebühren. Seine Themenwahl 
muss sich daher weder an Abonnementerlösen noch am Auf-
kommen gebührenpflichtiger Artikel orientieren. Auch Werbe-
anzeigen gibt es nicht. Das schafft Spielraum, Themen zu 
behandeln, die kleinere Bevölkerungsgruppen betreffen und 
möglicherweise weniger häufig zitiert werden. Aus dieser 
Stärke ergeben sich aber auch potenzielle Risiken. Die Arbeit 
des Journals kann perspektivisch zum einen durch Mittel-
kürzungen im öffentlichen Haushalt beeinträchtigt werden. 
Zum anderen ist Unabhängigkeit ein wesentliches Element 
jeder guten Gesundheitsberichterstattung [5]. Unter künftig 
vielleicht rechtspopulistisch beeinflussten Regierungen könn-
te die bislang bestehende Unabhängigkeit des Journals etwa 
bei der Themensetzung bedroht sein. Die Geschichte des 
Öffentlichen Gesundheitsdienstes in Deutschland zeigt, dass 
staatliche Gesundheitsinstitutionen vor schädlicher politi-
scher Einflussnahme nicht gefeit sind [6].

Ein weiteres Risiko ergibt sich aus einer an sich positiven 
Entwicklung: Weltweit stehen heute viele große Public-Health-
bezogene Datensätze frei zur Verfügung. Auswertungen wer-
den dadurch einfacher und für eine größere Zahl von Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftlern möglich. Mit immer 
leistungsfähigeren KI-Modellen können jedoch Fragestel
lungen, statistische Analysen und Manuskripte zunehmend 
automatisiert und in großer Zahl produziert werden. Das er-
möglicht die massenhafte Herstellung formelhafter, wissen-
schaftlich wenig gehaltvoller oder sogar irreführender Publi-
kationen in als Paper Mills bezeichneten Unternehmen, die 
wissenschaftliche Manuskripte auf Bestellung produzieren [7].

Eine inhaltlich verantwortungsvolle Themenwahl und eine 
methodisch angemessene Auswertung gewinnen daher wei-
ter an Bedeutung. Hier kommt dem Journal of Health Moni-
toring zugute, dass viele Beiträge im RKI oder in enger Zu-
sammenarbeit mit ihm entstehen. Bei diesen Arbeiten kennt 
die Redaktion die Datensätze, ihre Entstehungsbedingungen 
und ihre Aussagegrenzen besonders gut – und oftmals auch 
die Autorinnen und Autoren. Diese Vertrautheit erleichtert 
es, relevante Fragestellungen von Analysen zu unterscheiden, 
die zwar statistisch möglich, für Public Health aber wenig 
bedeutsam sind. 

Eine wichtige Herausforderung für das Journal wird in 
den kommenden Jahren darin bestehen, die Vorteile dieser 
besonderen Nähe zu Daten, Themen sowie Autorinnen und 
Autoren zu bewahren und zugleich verengte institutionelle 
Binnenperspektiven zu vermeiden. Dazu gehört, immer wie-
der externe Autorinnen und Autoren, andere Datenquellen 
sowie neue und kritische Perspektiven systematisch einzu-
beziehen. In den ersten zehn Jahren ist das dem Journal of 
Health Monitoring beeindruckend gut gelungen.

Deklaration generativer Künstlicher Intelligenz (KI) und KI-gestützter 
Technologien
Die Autorin und die Autoren haben ChatGPT-6 Work verwendet, um den 
Text zu kürzen und sprachlich zu optimieren. Die Autorin und die Autoren 
haben die Ergebnisse geprüft und überarbeitet und übernehmen die volle 
Verantwortung für den Inhalt der Publikation.

Interessenkonflikt
Die Autorin und die Autoren sind Mitglieder des Editorial Boards des 
Journal of Health Monitoring.
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